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Sonnabend, den 30. Mai. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Spt. 
x 99 0 werden bis Mittags 12 Uhr 7 — ; 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
Abonnementspreis hier in der Expedition In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
5 Portechaiſengaſſe No. 5. In Leipzig: Illgen & Fort. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten In Breslau: Louis Stangen. 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 
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DANZIGER DAMPFBOOT. 
bende — Das Abonnement pro Juni 
eträgt hier wie auswärts 10 Sgr. 

Ä Auswärtige wollen sich direet an 
Nsere Expedition wenden. 


Celegraphiſche Depeſchen. 
emberg, Freitag 29. Mai. 
— Anführung eines ehemaligen ruſſiſchen 
m Podolien cli ſind Inſurgenten in großer Zahl 
den Kreiſen euutgetzeten und ſtanden am 25. d. in 
vergangener Naehe, Lytinsk und Winnica. — In 
ten, unter N acht ſind 300 von ihnen, alle berit⸗ 
hre E acycki in Galizien eingebrochen; wegen 
rer Entwaffnung iſt das Nöthige verfügt. — Der 
ührer der Inſurgenten in dem unterm 28. d. M. 
gemeldeten Gefechte bei Slawuta hieß nicht Cze⸗ 
chowski, wie von hier irrthümlich angegeben, ſondern 
Ciechonski; auch iſt er nicht gefangen, ſondern 
gefallen. 
8 Warſchau, Donnerſtag 28. Mai. 
Die 150 Mann ſtarke Inſurgentenſchaar, welche am 
24. d. aus einem Gehölz in der Nähe von Lubartow 
ee a war vertrieben worden, hatte 
zu! unweit Sobolew von Neuem feſtgeſetzt. Sie wurde 
ei e angegriffen und ml großem Ver⸗ 
fiele geſchlagen; Waffen, Gepäck und Correſpondenz 
en den Truppen in die Hände. 
i as Kinkowez im Kreiſe Zaslaw in Volhynien 
ecchla en 255 a“ Mann ſtarke Inſurgententruppe 
8 u — Aufüh en. Unter den 78 Gefallenen befinden 
fen Sa ng Ciechonski und drei Priefter. Die 
Gepäck mi en 59 Gefangene und erbeuteten das ganze 
ie vielen Waffen und Munitions vorräthen. 
ſetzen die Verfolgung fort. 
Die un obenbagen, Donnerſtag 28. Mai. 
die Wiltbeugabe der „Berlingske Tidende“ bringt 
. heilung, daß dem Vernehmen nach die Ver⸗ 
letzten Dun in der griechiſchen Angelegenheit in den 
derſelben gen ſo weit gefördert ſind, daß ein Abſchluß 
bert — erwartet wird. Wie das Blatt 
— — allſeitige Einigung über die Bedingun⸗ 
ame denen Prinz Wilhelm den griechiſchen Thron 
date e ſein. Ar Fürſt Czartoryski 
Tönigl, Taf ubienz beim Könige und wurde zur 


Aus Athen geht unterm 28. d. M. folgende Nach⸗ 


richt ein: d. M. Nach 
en ae de hier eine revolutionaire 
durch Einf dgarlich zu Hanſten Bulgarien verſucht, 

inſchreitung des Militär aber vereitelt. Die 
Hauptſtadt und die Provinzen ſind ſehr unruhig wi 
chloſſen, die Regie⸗ 


gegen die Umtrieb 
Aus C ie Umtriebe 


St. Petersburg 28. Mai. 
en enge de St. Petersbourg“ dementirt die 
te von einem Aufſtand in Smolensk und Um⸗ 


gegend. — Eine Bankverordnung beſtimmt eine neue 
ſucceſſive Herabſetzung des Goldpreiſes, fo daß am 
Ende dieſes Jahres der Cours al pari ſteht. 


Rundſch a u. 
Berlin, 29. Mai. 


— Die Kreuzzeitung erklärt heute nochmals, daß von 
einem Rücktritt des Ober⸗Praſidenten Horn zu Poſen 
abſolut nicht die Rede geweſen. 

Oldenburg, 25. Mai. Die „A. A. 3.“ theilt nach ⸗ 
träglich die Antwort mit, welche Herr v. Röſſing dem 
franzöſiſchen Geſandten in Hamburg auf die Einladung 
zur Betheiligung Oldenburgs an der diplomatiſchen In⸗ 
tervention zu Gunſten Polens gerichtet hat. Sie iſt vom 
1. Mai datirt und lautet in der Ueberſetzung: „Ew. 
Excellenz haben mit Recht vermuthet, daß die Dokumente, 
von denen Ste uns Kenntniß haben geben wollen, die 
volle Beachtung der großherzoglichen 1 64 85 finden 
müßten. Wie ſehr ich es auch zu ſchätzen weiß, daß das 
len, fich Cabinet meinen Souverain hat einladen wol⸗ 
len, ſich an den Schritten zu betheiligen, welche die 
Großmächte bei dem ruſſiſchen Cabinet in Bezug auf die 
polniſche Frage beabſichtigen, ſehe ich mich doch mit Leid⸗ 
weſen genöthigt, mein lebhaftes Bedauern auszuſprechen, 
mit den Anſichten, welche die kaiſerliche Regierung uns 
mitgetheilt, nicht übereinſtimmen zu können. Die ver⸗ 
wandtſchaftlichen Beziehungen zu der kaiſerlich ruſſiſchen 
Familie, deren der Herr Miniſter des Auswärtigen mit 
Recht gedenkt, würden kein Hinderniß ſein, ſich dei dem 
ruſſiſchen Cabinet zu Gunſten der polniſchen Nation zu 
verwenden, wenn die Anſichten des kaiſerlich franzöſi⸗ 
ſchen Cabinets von uns getheilt würden. Ueberdies 
hat meine Regierung ſtets den vor allem den Secun⸗ 
där⸗Stagten zuträglichen Grundſatz zu bewahren gewußt, 
ſich niemals mit den inneren Angelegenheiten eines frem⸗ 
den Staates zu befaſſen, der ſie nicht nahe berührt.“ 

Turin, 26. Mai. Die Rede König Viktor Ema⸗ 
nuel's gelegentlich der Eröffnung der parlamentariſchen 
Seſſion für 1863 bietet wenig hervorragende Stellen, 
und rangirt vollſtändig unter die gewöhnlichen ziemlich 
nichtsſagenden Thronreden, wie ſie in anderen Ländern 
üblich find, Es iſt dies ein gutes Zeichen für Italien 
ſelbſt, für welches die polniſche Frage eine vortreffliche 
Gelegenheit bietet, um ſich in aller Stille confolidiren 
zu können, damit es, wenn die Stunde kommen wird, 
in welcher die allgemeine Aufmerkſamkeit ſich ihm wie⸗ 
der zuwendet, ein compactes Ganze ſei, kräftig genug, 
den offenen Angriffen der Einen, wie den verrätheriſchen 
Liebkoſungen der Anderen zu widerſtehen. Daß die 
polniſche Frage nicht direct von dem König Viktor 
Emanuel erwähnt worden iſt, ſondern nur eine leiſe 
Andeutung in der Stelle ſich findet, wo gejagt wird: 
„die Stimme Italiens wird ſich mit denen der Mächte 
für den Triumph der Gerechtigkeit und für die Verthei⸗ 
digung der Freiheit und des Nationalitätsprincips ver 
nehmen laſſen“ hat hier einen angenehmen Eindruck 
gemacht, da man daraus ſchließen will, daß auch die 
Tendenzen der Tullerien politiſch durchaus friedfertig 
ſeien. Eine andere wichtige Stelle, welche vielfach com⸗ 
mentirt wird, betrifft die militairiſchen Maßregeln zur 
Herſtellung der öffentlichen Sicherheit in einigen Pros 
vinzen Italiens, deren Angemeſſenheit die franzöſiſche 
Regierung anerkannt hat. Es können dies nur jene 
Maßregeln ſein, welche auch der „Moniteur“ vor eini⸗ 
gen Tagen, freilich mit dem Zuſatz, ſie ſeien mit der 
päpſtlichen Regierung verabredet worden, erwähnte. 
Ueber die Tragweite derſelben verlautet nur, daß ſowohl 
die Italiener als auch die Aufſtändiſchen in ſtrengſter 
Weile an der Betretung des Kirchenſtagtes gehindert 
werden ſollten. Dieſe ziemlich zweideutige Haltung ent» 
ſpricht durchaus der bisherigen Politik Frankreichs in 
der römiſchen Frage, welche bis zum Eintreffen noch 
je weitausſtehender Eventualltäten die mäßgebende 

leiben wird. 17 

Athen, 16. Mal. In der Nationalverſammlung 
bat ſich neben dem „Berge“ und der „Cbene“ eine dritte 
Fraction, die „Ekletliker“, gebildet, welche ſich freie Hand 
behält, je nach der Sachlage mit dem „Berge“ oder der 
„Ebene“, wel alle gleiche Kräfte haben, zu ſtim⸗ 
men. — Es itt vemerkenswerth, daß die Raubanfälle in 
der nächſten Nähe Athens ſich ſeit der Revolution welt 


häufiger ereignen, als in den entfernteſten Provinzen an 
der türkiſchen Grenze. — In Lamia find zwiſchen den 
Soldaten und den Einwohnern der Stadt Zwiſtigkeiten 
entſtanden, fo daß die Regierung ſich veranlaßt ſah, eine 
Compagnie Infanterte dorthin zu ſenden, um die Ruhe 
wieder herzuſtellen. — Die Nationalverſammlung hat 
den drei Schutzmächten England, Frankreich und Ruß- 
land ihren Dank votirt „für die Wohlthaten, welche dieſe 
Mächte dem griechiſchen Volke von jeher erwieſen, und 


namentlich auch für die wohlwollenden Geſinnungen fett - 


der letzten kritiſchen Lage des Vaterlandes.“ — Die Re⸗ 
gierung, obwohl ſelbſt in ſchwerer Geldverlegenheit, da 
ſie dieſe Woche eine Million bei der Bank eutleihen 
mußte, hat mit Zuſtimmung der Nationalverſammlung 
den durch das Erdbeben arg Heimgeſuchten in Rhodus 
eine Unterſtützung von 10,000 Drachmen übermacht. Die 
in Mancheſter wohnenden Grlechen haben der National- 
garde von Athen ſo eben 600 Gewehre der neueſten Att 
nebſt Zubehör zum Geſchenke überſandt. 

Paris, 26. Mai. Odilon Barrot, der in den 
Tagen der Republik Miniſterpräſident des Prinzen Louis 
Napoleon geweſen, nach dem Staatsſtreiche vom 2. Dee. 
aber dem Kaiſer den Eid verweigerte und ſich ſeitdem 
gänzlich vom öffentlichen Leben zurückgezogen hat, ift be⸗ 
kanntlich von den Straßburgern aufgefordert, dort als 
Candidat für den geſetzgebenden Körper aufzutreten. 
Odilon Barrot hat dieſer Aufforderung Folge gegeben 
und geſtern in Form eines an die „Temps“ gerichteten 
Schreibens fein politiſches Glaubensbekenntniß abgelegt. 
Er erklärt ſich zuvörderſt über den nicht nur von den 
Abgeordneten, ſondern auch von den Candidaten zu lei⸗ 
ſtenden Eid. Ein Eid ſei etwas, was man leiſten oder 
verweigern, nicht aber diskutiren könne. „Ohne Verle⸗ 
genheit und Hintergedanken erkläre ich, daß ich dieſen 
Eid, welchen ich am 2. Deebr. verweigert habe, weil er 
damals eine Billigung des Staatsſtreichs, den ich tadelte, 
geweſen wäre, heute ohne Zaudern der von meinem 
Lande eingefepten und anerkannten Regierung ſchwöre; 
daß ich ein völliges Bewußtſein habe von der Tragweite 
der Verpflichtungen, die ich übernehme und, daß ich noch 
nicht ein einziges Mal in meinem Leben, ich will nicht 
ſagen einen Eid, nein, nur mein gegebenes Wort ge⸗ 
brochen habe.“ Seinen Eintritt in den geſetzgebenden 
Körper kann Odilon Barrot nicht die Wichtigkeit beile⸗ 
gen, welche einigen Leuten darin zu liegen ſcheine, denn 
er werde dem Lande doch nur im Bereiche der ſehr be. 
ſchränkten Befugniſſe des geſetzgebenden Körpers dienen 
können, „jedoch ſelbſt in dieſen Grenzen kann man eine 
redliche Kontrole über die Leiter der Staatsgewalt aus- 
üben, böſe Neigungen bekämpfen und nützliche, ſelbſt un. 
entbehrliche Reformen hervorrufen und vorbereiten; es 
gilt hier beſonders die conſtitutionellen Garantien zu 
kräftigen, deun fie find allen moraliſchen, politiſchen, reli⸗ 
giöſen und ſelbſt materiellen und finanziellen Intereſſen 
nöthig. Es giebt kein einziges dieſer Intereſſen, welches 
nicht nach und nach unter der Mangelhaftigkeit oder 
ſelbſt Abweſenheit dieſer Garantien gelitten hätte. Da⸗ 
her dies Erwachen des öffentlichen Geiſtes dein wir bei» 
wohnen, daher die Vereinigung aller dieſer Intere en 
auf dem gemeinfamen Boden der Freiheit, eine Bereinir 
gung, welche die Männer der Staatsgewalt Coalitlon 
nennen, und welche nicht etwas Anderes iſt, als eine ge» 
meinſame Vertheidigung gegen eine gemeinſame Gefahr. 
— Ich wünſche, daß meine Candidatur auf dieſen Bo⸗ 
den gestellt werde. Ich möchte nicht, daß meine Wahl 
ein Sieg dieſer oder jener Frgetion der Opposition über 
dieſe oder jene andere wäre, ſondern einfach der Aus- 
druck des Bedürfniſſes, welches beginnt ſich ziemlich all» 
gemein in unſerm Frankreich fühlbar zu machen, ein 
ernftliched Mittel anzuwenden, gegen die Gefahren und 


Verleitungen einer Macht, welche des Gleichgewichts und 


einer genügenden Controle entbehrt. — Obgleich die of⸗ 
ficlellen Regterungsorgane dieſes Bedürfniß in Abrede 
ſtellen, es eriftirt nichts deſto weniger und von Tag zu 
Tage wird es allgemeiner und dringender werden, 8. 
gen fle immerhin die, welche demſelben durch freie nicht 
aufgedrungene Wahlen abbelfen wellen, als Feinde des 
Kaiſertbums und des Kaifers darftellen, fo etwas iſt lei 
der nicht neu in unſerer Geſchichte. Alle Regierungen 
aben diejenigen, welche fie warnten, indem ſie ihnen 

iderſtand leiſteten, als Feinde behandelt und doch giebt 
es unter ihnen keine einzige, welche nicht am Tage ihres 
Sturzes anerkannt bat, daß es beſſer geweſen wäre, dem 
tathe der vermeintlichen Feinde zu folgen, als ſich von 


allzu willfährigen Freunden umgeben zu ſehen.“ Dann 
geht Odilon Barrot auf das Einzelne ſeines Programms 
ein. Er will vornehmlich ſtarke und freie Stadtverfaſ⸗ 
ſungen, da ſie der ſicherſte Grund der politiſchen Frei⸗ 
heit und das beſte Bollwerk gegen die Revolution ſeien. 
Sodann fordert er vollſtändige Glaubensfreiheit und 
Neutralität des Staates gegenüber dem Cultus. Das 
erſchreckende Anwachſen des Budgets und der Staats- 
ſchuld legt er nicht der Finanzverwaltung ſelbſt, ſondern 
der Unvollkommenheit der politiſchen Garantien zur Laſt, 
und verlangt daher eine großere Stärkung des geſetzge⸗ 
benden Körpers, welcher in den finanziellen Intereſſen 
des Landes die entſcheidende Stimme haben muß. 

Zum dritten Male ſeit 1852 wird die Nation 
diesmal berufen, durch die Wahl ihrer Vertreter indirekt 
über die Regierung ihr Votum abzugeben. Diesmal 
zuerſt jedoch iſt von einem eigentlichen Wahlkampfe die 
Rede, der alle übrigen politiſchen Intereſſen in den Hin⸗ 
tergrund drängt und in Wirklichkeit die öffentliche Mei⸗ 
nung beſchäftigt und beherrſcht. In den 18., 19. u. 20. 
Arrondiſſements von Paris wurden heute die Mairien 
förmlich beſtürmt von Wählern, die ſich ihre Wähler⸗ 
karten abforderten. Aehnliches fand in den eigentlichen 
Arbeitervierteln der Vorſtädte St. Denis, St. Martin, 
Temple, St. Antoine, und St. Marceau ſtatt. Auch 
zahlreiche Wählerverſammlungen ſind geſtern und heute 
abgehalten worden. Im 8. und 9. Wahlbezirk ſind be⸗ 
reits alle übrigen Candidaten ſo gut wie beſeitigt, ſo 
daß ſich nur noch die Herren Jules Simon und Koe- 
nigswarter und Pelletan und F. Picard als Gegner ge- 
genüberſtehen, von denen ernſtlich die Rede wäre. In 
den andern Wahlbezirken von Paris ſind die Dinge noch 
nicht ſo weit gediehen. Namentlich herrſcht noch im 
6. Wahlbezirk große Uneinigkeit, wo die verſchiedenen 

Oppoſitionskandidaten Gueroult von der „Opinion natio- 
nale“, Jouvencel und Prevoſt⸗Paradol, ihre Anſprüche 
bis jetzt noch Jeder mit großer Hartnäckigkeit vertreten. 
Im erſten Wahlbezirk, wo Seitens der Oppoſition Havin 
und Ferdinand Laſteyrie neben einander candidiren, 
glaubt man trotzdem nicht, daß es dem Regierungskan⸗ 
didaten Deleſſert gelingen wird, im erſten Wahlgange 
bereits die nöthige Anzahl Stimmen auf ſich zu vereini⸗ 
gen, fo daß es zwiſchen ihm und demjenigen Candidalen 
der Oppoſition, der von den beiden die meiſten Stimmen 
erhalten, zu einem zweiten Wahlgange kommen dürfte. 
In den Provinzen iſt die Wahlbewegung bis jetzt in 
den Departements des Südens und Oſtens am lebhafte⸗ 
ſten. — Im 7. pariſer Wahlbezirk fand geſtern eine 
Wählerverſammlung ſtatt, welche dem bisherigen Vertre⸗ 
ter Alfred Darimon ihren Dank für ſein Verhalten im 
geſetzzgebenden Körper votirte und einſtimmig beſchloß, 
deſſen Candidatur für die Neuwahlen mit allen Kräften 
zu unterſtützen. — Aus den Provinzen liegen immer 
mehr Anzeichen vor, daß die Oppoſitionspartei ſich bei 
den bevorſtehenden Neuwahlen möglichſt einhellig um 
die jetzt als Candidaten auftretenden alten parlamenta⸗ 
riſchen Größen zu ſchaaren gedenken. So iſt neuerdings im 
Departement der unteren Charente der bisherige Oppo⸗ 
ſitions ⸗Candidat Paul Bethmont durch eine Anſprache 
an die Wähler förmlich zu Gunſten Dufaure's zurüd- 
getreten. 

— Die franzöſiſchen Biſchöfe, oder wenigſtens ein Theil 
von ihnen wird ein Wahlmanifeſt erlaſſen, in dem zur 
Betheiligung nachdrücklich ermahnt und die Enthaltung 
verdammt wird. 

— Herr v. Giradin hat bei Empfang der Nachricht 
von dem Tode der Frau de Lamartine eine Subskription 
zu Gunſten des berühmten Dichters eröffnet. Die beiden 
Pereire hatten ſich mit 10,000 Franken daran betheiligt, 
und ein anderer Banquier, ein Herr Delahaute, hakte 
ſofort dem Chef⸗Redakteur der „Preſſe“ einſtweilen die 
Summe von 50,000 Franken zur Verfügung geſtellt. Der 
Subſkription wird aber nun keine weitere Folge gegeben, 
da Lamartine an Girardin geſchrieben hat, daß er ihn 
bitte, ſeine Sammlungen für ihn einzuſtellen. Der Kaiſer 
hat an Lamartine geſchrieben, um ihm fein Beileid aus. 
zudrücken. — 

London, 19. Mat. In dem Daukſchreiben, wel- 
ches Herr Seward im Namen des Präfidenten Lincoln, 
in Antwort auf die Adrefie des hieſigen Emancipations⸗ 
Vereins, an das Präſidium des letzteren gerichtet hat, 
heißt es u. A.: Der Präfident würde es ſehr gern 
geſehen haben, wenn der Krieg in ſolche Grenzen hätte 
gehalten werden können, daß weder eine Beeinträchti⸗ 
gung der Intereſſen befreundeter Nationen ſtattgefun⸗ 
den, noch daß derſelbe die Aufmerkſamkeit der Außen⸗ 
welt in einem befonderen Grade auf fich gezogen hätte. 
In der vollſten Ueberzeugung, daß jeder Staat, welcher 

ch von dem Beiſtande oder ſelbſt von der bloßen 
Sympathie einer fremden Macht abhängig macht, der 
Lebensfähigkeit entbehrt, hat der Präſident ſelbſt den 
Schein vermieden, als ſuche er weiter einen Einfluß 
auf die Anſicht fremder Staaten von dem Charakter 
des gegenwärtigen Confliktes auszuüben, als um eine 
falſch aufgefaßte und ungerechte Intervention abzuwen⸗ 
den. Zugleich hat der Präfident niemals das Recht 
anderer Nationen, ſich ihre Anſichten über die Rebellion 
und deren Folgen zu bilden und auszuſprechen, in 
Zweifel gezogen, noch über die Art und Weiſe, in wel⸗ 
cher jenes Recht ausgeübt worden ift, Klage geführt. 
Umſtände, welche weder die Regierung der Vereinigten 
Staaten, noch die Regierung Großbritanniens control. 
liren konnten, haben es zu einer unvermeidlichen Noth⸗ 
wendigkeit gemacht, daß die Urſachen, der Charakter, die 
Tendenz und die Zwecke der Empörung in England mit 
kaum geringerer Freiheit und Ernſthaftigkeit zur Sprache 
gebracht worden find als in Amerika ſelbſt. Mit auf. 
richtiger Freude erfüllt den Präſidenten die Wahrneh- 
mung, daß ein großer achtungswerther und einſichtiger 
Theil des britiſchen Volkes auf dem Wege freier For- 
ſchung zu dem Schluſſe gelangt iſt, daß die gegenwär⸗ 
tige Rebellion die Principien politiſcher Gerechtigkeit 
verletzt, daß fie ein dem Menſchengeſchlechte angethanes 
Anrecht iſt, indem ſie eine auf die Grundrechte des 


Menſchen geſtützte Regierung zu ſtürzen verſucht, um 
eine andere auf die Sclaverei bafirte Regierung an 
deren Stelle zu ſetzen. 


roße Theilnahme und zwar nicht blos im Lager der 

onföderatlons-Freunde. Es wird nicht überraſchen, 
daß die „Times“ in ihrem Leitartikel über dieſe Tages ⸗ 
neuigkeit ſeyr viel Lorbeerkränze und Cypreſſenzweige 
zuſammenflicht, aber auch „Daily News“ ehrt den 
berühmten jung gefallenen Feldherrn mit feiner aufrich- 
tigften Achtung. 

— 25. Mai. Die „Times“ bemerkt heute in Bezug 
auf die Wahlen in Frankreich: Herr v. Perſigny iſt, 
wenn irgend Einer, ein der Sache des Kaiſers aufrichtig 
ergebener Mann, wie er das in guten und böſen Tagen 
bewieſen hat, und doch giebt es vielleicht keinen, welcher 
dem Kaiſer ſo großen und nicht wieder gutzumachenden 
Schaden zugefügt hat, wie gerade ſein Miniſter des 
Innern. Ohne Zweifel erheiſcht die franzöſiſche Preſſe, 
die ſtets der beſtehenden Autorität gefährlich und wenig 
dazu geneigt iſt, jene nothwendigen Grundſätze der ſelbſt⸗ 
auferlegten Mäßigung anzuerkennen, welche die Stärke 
und das Bollwerk einer Zeitung in einem Lande wie 
England bilden, eine ſorgfältige Beachtung und Aufmerk⸗— 
ſamkeit von Seiten der Regierung. Allein der Zuſtand 
der Hinfälligkeit, auf welchen die franzöſiſche Preſſe unter 
den Auſpicien des Herrn v. Perſigny heruntergekommen 
iſt, macht ſie unfähig, überhaupt die wahren Pflichten 
der Preſſe zu erfüllen. Sie darf keine Commentare 
machen und ſie darf keine Thatſachen berichten, welche der 
kaiſerlichen Regierung unangenehm find. Die beiten 
Abſichten und die größte Vorſicht helfen zu nichts, und 
die begabteſten und beredteſten Schriftſteller werden 
unter einem ſolchen Regime unausſtehlich langweilig 
und fade. Das Land erwartet gar nicht mehr, die 
Wahrheit in ſeinen Zeitungen zu finden, und das Stre⸗ 
ben, die Blätter daran zu verhindern, daß ſie Unfug 
anrichten, hat ſie der Gelegenheit beraubt, irgend etwas 
Gutes zu thun. So verhält es ſich auch mit den Wahlen. 
Das allgemeine Stimmrecht iſt ohne Zweifel eine Ein⸗ 
richtung, mit der ſich nicht leicht fertig werden läßt, 
allein der Miniſter des Innern hat die Einwirkung der 
Regierung ſo offen und übertrieben zur Schau geſtellt, 
daß er die Candidaten, welche fie unterſtützt, verächtlich, 
und die, welche ſie bekämpft, wirklich furchtbar gemacht 
hat. Er hat die Regierung ſo compromittirt, daß es in 
der Macht jedes Wahlbezirkes und jedes populairen 
Candidaten ſteht, ihr eine ſehr ernſtliche Niederlage bei— 
zubringen. Er hat die Regierung ſo offen in den Kampf 
hineingezerrt, daß allen anderen Candidaten, außer denen, 
welche er unterſtützt, keine andere Wahl übrig bleibt, als 
die zwiſchen Unabhängigkeit und Rebellion. Niemand 
in Frankreich hat wohl dem Hauſe Napoleon größere 
Wohlthaten erwieſen als Herr Thiers. Die Vorzüge 
einer unumſchränkten Militair Regierung hätte Napoleon I. 
ſelbſt nicht vollſtändiger in's Licht ſtellen können als der 
Verfaſſer des Conſulats und des Kaiſerreichs. Doch iſt 
es dieſer jo ungemein populaire, mit der beſtehenden Dy⸗ 
naftie fo ganz identificirte Mann, dieſer Hauptapoſtel des 
Anpolebalſchen Glaubens, deſſen Ausſchließung aus dem 
Parlament das eingeſtandene Lieblingsziel des Miniſters 
des Innern iſt. Wir können uns keinen Schritt denken, 
der unpolitiſcher und unbilliger wäre. 

— In Plymouth ſind durch die Exploſion eines 
Faſſes Petroleum, welches in dem Keller eines dortigen 
Krämers lagerte, fünf Häuſer abgebrannt und mehrere 
Menſchen um's Leben gekommen. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 30. Mai. 

— (Königl. Marine.] Geſtern trafen die Herren 
Wirkl. Admiralitätsräthe Elbertshagen und Richter 
von Berlin ein, um ihre Reſſorts auf der Königl. Werft 
zu inſpiciren. 

— Sr. Excellenz der kommandirende General beehrte 
die Königl. Werft auch mit ſeinem Beſuch und begab ſich 
während mehrerer Stunden an Bord verſchiedener Kriegs⸗ 
fahrzeuge, ſo wie des Kaſernenſchiffs Barbaroſſa. 

— Die Kutterbrigg „Musquito“ liegt ſegelfertig auf 
der Rhede, und Rover nimmt heute die Geſchütze ein. 

— Zu Ehren des hier anweſenden kommandirenden 
Generals, Herrn von Bonin, fand geſtern ein Zapfen⸗ 
ſtreich ſtatt. > 

— Die Abgeordneten unſerer Wahlkreiſes find geftern 
aus Berlin zurückgekehrt. 

— In den nächſten Tagen kommt das excellente Gör⸗ 
ner'ſche Stück: „Der geadelte Kaufmann“ auf der Bühne 
des Vietoria⸗Theaters zur Aufführung. 

— Auf Antrag der Königl. Staatsanwaltſchaft find 
einige Theilnehmer an dem Aufruhr zu Güttland aus 
der Haft entlaſſen worden, indem nicht zu befürchten, 
daß ſie ſich dem Gang der gerichtlichen Verhandlung durch 
die Flucht entziehen werden. 

— Die am nächſten Dienſtag, den 2. Juni bevor⸗ 
ſtehende Mondfinſterniß dürfte bei günſtigem Wetter zu 
beobachten um ſo intereſſanter ſein, da ſie gerade mit 
dem Vollmonde nach 3 Viertel auf 1 Uhr Morgens eintritt. 

— Heute Mittag 12 Uhr wurde die Feuerwehr nach 
der Maßkauſchen Gaſſe gerufen, woſelbſt in dem Papke⸗ 
ſchen Grundſtück ein Schornſtein brannte, der unter Auf⸗ 
ſicht der Feuerwehr ausgebrannt wurde. 

Elbing, 29. Mai. Den Bemühungen der ſtädti⸗ 
ſchen Vertreter auf unſerm Kreistage iſt es endlich nach 
vieljähriger Mühe gelungen, das Intereſſe für ein Netz 
von Chauſſeen, welche Mühlhauſen, Tolkemit, Tiegenhof 
und die Grenze des Stuhmer Kreiſes mit Elbing ver- 
binden ſollen, wenigſtens zum Theil ſo weit zu wecken, 
daß für einige die Koſten der Vorarbeiten genehmigt, 
die eine unter Bedingungen definitiv bewilligt iſt. Lei⸗ 
der erwächſt in vielen Fällen dieſen Projekten eine Oppo- 
ſition aus jenen Gemeinden ſelbſt, weiche zumeiſt durch 


Der Tod Gen. Stonewall Jackſon's erregt hier 


den Bau profitiren ſollen, fie fürchten Durchmärſche, 
Einquartirungen und ähnliche Ungelegenheiten und 
ren ſich gegen einen dauernden Vortheil etwaiger vor 
übergehender Inconvenienzen wegen. 
Güldenboden. Neidenburger Eiſenbahnproſekt iſt man ohne 
Unterlaß thätig; es war noch in dieſen Tagen der Land 
rath jenes Kreiſes, Herr v. Peguilhen, hier, um in einer 
Conferenz mit den Elbinger Mitgliedern des Ausſchuſſes, 
den Herren Oberbürgermeiſter Phillips, Burſcher und 
Baurath Härtel, weitere Schritte zu berathen. 
Strasburg, 28. Mai. Dieſer Tage fand ein 
ungemein hitziges Gefecht zwiſchen 2 Bataillonen Ruſſen, 
denen etwa 200 Koſaken zugetheilt waren, und einem 
Inſurgentenhaufen von etwa 450 bis 600 Mann Stärke 
in der Nähe von Sierpce ſtatt. Wie vorauszuſehen, 
ſiegten die in letzterer Zeit mehr glücklichen Ruſſen dieſes 


Mal durch ihre numeriſche Uebermacht und nur wenigen 


Inſurgenten gelang es in dem Dickicht der Wälder in 
Sicherheit zu kommen. Auf die Nachricht, daß viele Ver⸗ 
wundete nach der preußiſchen Grenze geflüchtet, dieſelbe 
übertreten und in den polniſchen Gütern ein Unterkom⸗ 
men gefunden hätten, begaben ſich geſtern der Landrath 
v. Young und mehrere Stabsoffiziere nach der bezeichne⸗ 
ten Gegend, wo man die Beſtätigung des Gerüchtes, na⸗ 
mentlich das ſchöne Wohngebäude des Rittergutsbeſitzers 
v. S. in P. zu einem wahren Lazareth umgewandelt und 
mit mehr oder minder ſchwer Verwundeten beſetzt fand. 
Daß faſt alle Kranke als dieſſeitige Landeskinder polni⸗ 
ſcher Nationalität erkannt wurden, nahm eben kein 
Wunder, wohl aber, daß außer vielen entlaufenen Gym⸗ 
naſiaſten auch einige junge Geiſtliche, darunter ein hier 
ſehr bekannter Kleriker aus Kauernik, ſich am Kampfe 
betheiligt hatten. Nach den vielen und gefährlichen 
Wunden der nach P. verſprengten Flüchtlinge zu ſchließen, 
muß von beiden Seiten mit der größten Erbitterung 
gekämpft und namentlich von den hart bedrängten In⸗ 
furgenten viel perſönlicher Muth und Todes verachtung 
entwickelt ſein. 

Culm, 17. Mai. Seit einiger Zeit it unter der 
polniſchen Bevölkerung Weſtpreußens ein lebhafter Han⸗ 
del mit religiös ⸗nationalen Bildern in Aufſchwung gekom⸗ 
men, der derartig organiſirt iſt, daß wohl ſchon in jeder 
größeren Gemeinde oder Parochie eine Perſon mit dem 
Vertrieb derſelben betraut iſt. Es wird uns von glaub⸗ 
würdiger Seite verſichert, daß dieſer Bilderhandel Sei⸗ 
tens der katholiſchen Geiſtlichkeit rege Unterſtützung fin⸗ 
det. Auch hören wir, daß der Reinertrag aus dieſem 
Geſchäft für politiſche Zwecke beſtimmt iſt, ſo daß alſo 
zwei Fliegen mit einer Klappe geſchlagen werden ſollen; 
erſtens, die Beſchaffung einiger Geldmittel, zweitens, die 
Anfachung des polnischen Nationalſinnes unter der länd⸗ 
lichen Bevölkerung unſerer Gegend, der trotz aller An⸗ 
ſtrengungen der Geiſtlichkeit und der Edelleute nicht in 
den rechten Fluß kommen will. Die vereinigte Erpedi- 
tion der hier erſcheinenden polniſchen Blätter (Przyfaciel 
und Nadmislauin) läßt ſich zur Empfehlung dieſer Bil⸗ 
der folzendermaßen aus: „um aus den Hütten der Land⸗ 
leute die bisherigen ſchlechten Bilder zu verdrängen, Re⸗ 
ligioſität und Vaterlandsliebe zu befördern und dem 
Ankaufe von guten Gemälden in dieſem Sinne Vorſchub 
zu leiſten, bietet die Expedition den „Glaubensbrüdern“ 
ihre Vermittlung an. Es folgt dann die Empfeblung 
einer Reihe von Bildern, die außer einigen Heiligen 
meiſtens bekannte Perſönlichkeiten aus der polniſchen 
Geſchichte darſtellen. Zwei derſelben heben wir als be⸗ 
merkenswerth hervor: „ein Meßopfer im Lager“ und 
„das Jahr 1621“. Zur Erläuterung der Bedeutung des 
letztgenannten Gemäldes erzählt „Przyjaciel ludu“ Folgen⸗ 
des: Eine polniſche Geſandtſchaft, welche zur Benedizi⸗ 
rung einiger im Türkenkriege eroberten Fahnen nach 
Rom kam und den heiligen Vater um einige Reliquien 
anging, erhielt vom Papfte Paul V. die Antwort: „War 
rum verlangt ihr von mir Reliquien? Iſt nicht jede 
Hand voll Erde eures Vaterlandes eine Reliquie, weil 
mit dem Blute der Märtyrer durch und durch getränkt? —“ 
Die Leſer werden finden, daß die Bilder nicht ungeſchickt 
zo find zur Anfahung der nöthigen Begeifterung. 
Bekanntlich hegt der Pole mehr als irgend ein anderer 
Katholik eine unermeßliche Verehrung der Reliquien. 
— Die Rechnung iſt alſo nicht übel, daß er das 
Aeußerſte anwenden werde, fein Vaterland, welches doch 


nach dieſem unfehlbaren Ausſpruche des Papſtes nichts 


weniger, als eine große Reliquie iſt, den Ungläubigen zu 
entreißen. — Es will überhaupt ſcheinen, als ob die 
Leiter der polniſchen Preſſe darauf hinſteuern, dem gegen⸗ 
wärtigen Aufſtande den Charakter eines Religionskrieges 
zu geben, ein eben ſo verwerfliches, als vom politiſchen 
Standpunkte aus unkluges Unternehmen, durch welches 
die Polen ſich bald um die Sympathieen des liberalen 
Europas bringen würden. Zum Schluß noch Etwas aus dem 
„Przyjaciel ludu“. In der letzten Nummer deſſelben fordert 
ein „Glaubensbruder“, Namens Iznatz Zielinski aus der 
Gegend von Unisraw, hieſigen Kreiſes, Schriftſteller und 
beſonders die Redaktion dringend auf, für die ſchleunige 
Veranſtaltung einer billigen Ausgabe der polniſchen Ge⸗ 
ſchichte zu ſorgen, welcher Aufforderung nachzukommen 
die Redaktion ſich gern bereit erklärt. — In einem Ein⸗ 
geſandt deſſelben Blattes freut ſich ein Ungenannter 
(wie es ſcheint der Hr. Redakteur ſelbſt) über die beſon⸗ 
ders artigen und fleißigen Kinder, die er auf einer Reiſe 
in der Culmer Gegend traf und beſonders bemerkt er 
mit Wohlgefallen, daß dieſe auch ſo fleißig den „Pan 
jaciel ludu“ fefen. Wir gönnen ihm dieſe Freude um ſo 
aufrichtiger, da das Blatt in Styl und Sprache lediglich 
für Kinder geſchrieben zu ſein ſcheint. (G. G.) 
Königsberg, 29. Mai. Der zweite Concerttag des 
diesjährigen Muſitfeſtes hatte die Tendenz, kürzere Or⸗ 
cheſter- und Muſikſtücke, wie auch Gefangs- und Inſtru⸗ 
mental⸗Solovorträge vorzuführen. Dazu waren hervor“ 
ragende Gompofitionen von Bach, Beethoven, Cherubint, 
Gluck, F. Schubert und R. Schumann ausgewählt, und 
als Soliſten wirkten Frl. Anna Becky, Schülerin von 
Stern, Hr. J. Schild, Hr. M. D. Rubinſtein aus Pe 
burg und Hr. Adolf Jenſen. Dirigenten: H. Laudien 
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Vortrag des Beethoven’ihen G- dur- Concerts, der das 


Haſſenhaft verſammelte Publikum in ſelten erlebtem 


rade begeifterte; ein ganz erquifiter Genuß war es, 
Klavi bema mit Variationen von R. Schumann für zwei 
- iere in ſeltenſter und ſchönſter Uebereinſtimmung fo 
— * ſeeliſch wiedergegeben zu hören, wie hier von 
— und Jenſen, gleichgeſtimmten und in der 
ſtru rung des Meiſters vereinigten Virtuoſen des In- 
— Beiden wurde ein freudig erregter Beifall 
er det. Dies Concert, dem die kunſtſinnige und künſt⸗ 
be ch gebildete Frau Prinzeffin von Heſſen mit hinge⸗ 
weber Aufmerkſamkeit von Anfang bis zu Ende bei⸗ 
feiner z und das auch der Hr. Oberpräſident wieder mit 
guten Anweſenheit beehrte, hat faft durchweg einen recht 
bes u Eindruck gemacht. — Der geſtrige Tag, der lepte 
Feſtes, brachte die erſtmalige Aufführung des „verlo⸗ 
aradiſes“ von A. Rubinſtein unter Leitung des 
mponiſten. 
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Gur 2 28. Mai. Der Gefängnißfträf- 
Arbe. Bedienen geſtern Abend die biefige Gefangen⸗ 

. aſſe beſtoblen. Derſelbe wurde als 
und jo ger und zu häuslichen Verrichtungen verwendet 
bet war es ihm möglich geworden, zum Schlüſſel der 

reffenden Abtheilung zu gelangen, wo jer dann ein 

pind erbrach, in welchem er die Kaſſe vermuthete. 
Dieſe befand ſich aber in einem andern Spinde, das 
Gurzuy mit einem Schlüſſel öffnete, den er in dem er⸗ 
ſten Spinde gefunden hatte. Gurzuy nahm die Kaſſe 
= ſich und begab ſich auf den Bahnhof wo es ihm in⸗ 
= ſeines ſchlechten Anzuges wegen nicht gelingen wollte, 
wilden wurde er Schnellzüge fortzukommen. In⸗ 

e er feſtgenommen und das | 

eine Kleinigkeit bei ihm gefunden. R 


Do richten aus Poſen und Polen. 

en, 27. Mai. Folgendes Actenſtück ift d 
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1 bierher gelangter Nachricht ſteht zu erwarten, 
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lar — 15 berhugeben. Mit Bezug auf mein Gircu- 


und ſor „„De. werden Sie angewieſen, wiederholt 
pa, . — den Perſonenſtand auf denjenigen Gütern, 
nären Un E irgend wie verdächtig find, den tevolutio- 
im Mebri rieben Vorſchub zu leiſten, revidiren, und auch 
laſſen. We 2 dieſe Fremden aller Orts vigiliren zu 
25 285 Perſonen der vorerwähnten Kategorie 
glaubhaft übe onnen biejelben nur, wenn fie fich völlig 
iefigen Aufen den Zweck ihrer Reife hierher und ihres 
die Meiterren halte ausweiſen, hier belaſſen reſp. ihnen 
„ mögen z verſtattet werden. Anderen Falles find 
keinen Anlaß 25 Ey: Uebrigen auch zu Bedenken 
ofen, den 19 April 5 1 zurückweiſen. 
E Oberpräfigent der Provinz Poſen. 
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ſämmtliche 
= 3 Polizeipräſidenten hier. 
Gre e der Oſtſ. Zig.“ von der polni 
nge, den 26. Ma, gemeldet wird, wurden ee 
er und Verhaftungen rer zahlreiche Haus- 
ber ihnen befinden ſich Graf Alena, Ariſtokratie an. Un 
l ü Ä 
* De ſehn dee Grafen a damen umi 
v. Gorski, Präſident des Siedlecer Kreisratheg, Adpocal 
Nero 9roda und viele Andere, darunter auch 3 Damen 
dohen A r der 
5 riſtokratie großen Schrecken verbreit 
ebe en am gabe. = In, Warſchau n 
er Nationalregierung konzeſſionirt 
dolltiſce Beirferiften, gierung konzeſſtenirte geheime 
Auf. zn den künſtlichen Mitteln, durch welche man de 
Rn änbifcpen Aus dauer zu geben verſucht, gehört die 
Juftän de ng von falſchen Nachrichten über die eukopäiſchen 
Nohl mit So circulirt eine Proclamation (die man 
Aber mit Unrecht der Nationalregierung zufchreibt) worin 
dus Paſeuben geflagt wird, weil es die Helden“ welche 
fen en, Deutſchland, Frankreich zur Unterſtützung der 
Ib Che Sache über die Grenze wollen, feſſelt, und 
landie fortnimmt. Aber, beißt es, dieſe Macht, 
dent habaı wir die Moskowiter ſchon längſt nach Aſien 
i denn n würden, ſoll uns hinführo nichts mehr ſcha⸗ 
f ſchon rücken Frankreichs Heere mit Englands 
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B. Hamma. Ein Höhepunkt des Tages war der 


Zuſtimmung gegen den Rhein und werden bald das 
Strafgericht Gottes über Preußen üben u. ſ. w. — Wo 
ſolche Kunſtgriffe herhalten müſſen, wie dieſe Proflama- 
tion, da kann es freilich nicht brillant ſteben. 
Victoria⸗Theater. 

Es iſt in der That keine Kleinigkeit für eine Theater. 
Direction, dem Publicum faſt täglich ein neues Stück 
vorzuführen. Wenn dies mit einem, gerade nicht ſehr 
zahlreichen darſtellenden Perſonal geſchieht, ſo verdient 
ebenſo die Umſicht der Direetion wie der gute Wille, der 
Fleiß und die Anſtrengungskraft der Darſteller die 
wärmſte Anerkennung. Eine ſolche kann denn auch dem 
Victoria » Theater für die außerordentliche Thätigkeit, 
welche es im Vorführen von Novitäten vom erſten Beginn 
der Saiſon entwickelt hat, nicht verſagt werden. Wiederum 
ging auf der Bühne deſſelben geſtern ein neues Stück 
zum erſten Mal in Scene: „Ein Hausſpion“, Luſtſpiel 
in 2 Akten von Sigmund Schleſinger. Dieſe Novität 
gehört zu dem feineren Genre des modernen Luſtſpiels 
und iſt namentlich durch einen leicht fließenden und zier« 
lichen Dialog ausgezeichnet. Die Vorzüge deſſelben kamen 
durch die Darſtellung zur vollen Geltung. Zugleich 
characteriſirten die Darſteller der Hauptrollen mit 
Talent und Fleiß. Herr Ludwig Goppe) intereſſirte 
mit ſeinem fein durchdachten Spiel auf das Lebhafteſte, 
und die Herren v. Prosky (Dr. Seefeldt) und Leon⸗ 
hardt (Dr. Voll) erwarben ſich durch die Gorrectheit 
des Spiels die volle Theilnahme des Publikums. Die 
Damen Fräul., v. Balitzka (Malwine) und Fräul. 
Clara Koch (Anna) machten durch die Anmuth der 
perſönlichen Erſcheinung den vortheilhafteſten Eindruck. 
Das Zuſammenſpiel war ein abgerundetes. Dem 
beſprochenen Stück folgte die Geſangspoſſe: „Vom Juriſten⸗ 
tage“, welche durch ihre allerliebſt vorgetragen Couplets 
wieder große Heiterkeit erregte. 


SB RUE RR SELL LE RE a 
Bilder aus Danzig und feiner Umgebung, 
Ein Gang nach Schidlitz. 

Zum hohen Thor hinaus! — Täglich und faſt 
zu jeder Stunde ergießt ſich aus demſelben ein wim⸗ 
melnder Menſchenſtrom, welcher ſich nach rechts und 
links in zwei Arme theilt. Der Arm nach rechts 
iſt der hoch wallendere und führt nach dem Schügen- 
hauſe zu Aug. Seitz und Weiß am Olivaer Thore, 
zu Kutſchbach, nach Langefuhr, nach Oliva und 
Zoppot. In jüngfter Zeit hat er bei der Loge 
„Eugenia“ einen bedeutenden Abfluß nach links in 
die Häuſerreihe von Neugarten erhalten. Man 
wandelt dort allerdings unter Linden wie in der 
ſchönſten Straße Berlins, aber man empfindet auch, 
daß an keinem Ort der Erde die großen Gegenſätze 
unſeres irdiſchen Daſeins fehlen. Wendet man, 
nachdem man das ſchlechte Pflaſter von Neugarten 
mit wenigen Schritten geprüft, den Blick nach rechts; 
ſo ſieht man ein Krankenhaus. In demſelben wohnt 
die menſchliche Barmherzigkeit und hält der Tod ſeine 
Beute. Wer wollte bei einem ſolchen Anblick nicht 
ernſt geſtimmt werden! Wenige Schritte weiter be⸗ 
findet ſich in derſelben Häuſerreihe das Gebäude ei⸗ 
ner Volksſchule. Die Anhänger der neueren Pädago⸗ 
gik, welche durch Peſtalozzi, Fichte und Dieſterweg 
das eigenthümlichſte Gepräge erhalten, erblicken in einer 
ſolchen das neue Siegeszeichen der Menſchheit, weil 
ſie meinen, daß nur dann erſt ſich die Erlöſung des 
Menſchengeſchlechts vollziehe, wenn auch in die nie⸗ 
drigen Hütte des Proletariers der hohe Strahl gei⸗ 
ſtiger Bildung dringe. Doch weiter! Wir gehen an 
dem Admiralitätsgebäude vorüber, auf deſſen Dach 
an feſtlichen Tagen ſtattliche Flaggen wehen und dem 
Lindengang auf Neugarten einen poetiſchen Reiz ver⸗ 
leihen. Iſt dies der Fall, dann denkt man an die 
Zukunft der preußiſchen Flotte, an die Stürme auf 
fernen Meeren, während man ſich auf dem feſten 
Lande an den Geſtaden der Oſtſee fo heimiſch fühlt. 
— Unmittelbar neben dem Admiralitäts- liegt das 
Gerichtsgebäuve. Der Anblick von dieſem erfüllt 
uns mit dem tiefſten Ernſt. Denn hier werden die 
Heinen und großen menſchlichen Verirrungen der An- 
geklagten mit der Wage der menſchlichen Gerechtigkeit 
gewogen und man wird, wenn man dieſen Acten 
beiwohnt, ſehr lebhaft an das jüngſte Gericht in der 
hieſigen Marienkirche erinnert, deſſen Schöpfer bis 
jetzt die gelehrten Kunſtkritiker noch nicht namhaft zu 
machen gewußt. Das moderne Inſtitut menſchlicher 
Gerechtigkeit hat drei Stufen, nämlich das Polizei⸗, 
das Eriminal- und das Schwurgericht. Das letztge⸗ 
nannte hält ſeine Sitzungen in einem großen Saale, 
denen nicht die Feierlichkeit eines religiöſen Actes fehlt. 
Wir hörten in dieſem Saale [hen Todesurtheile ver- 
künden. Giebt es noch einen tieferen Ernſt des 
Lebens? Doch weiter! Werfen wir unſern Blick nach 
links, ſo erblicken wir einen leichten und luftigen 
Tempel, welcher der heiteren Kunſt gewidmet iſt. 
„Ernſt iſt das Leben und heiter die Kunſt!“ Ja 
wohl! Hat man des Tages Mühe und Laſten getragen: 
dann findet man im Victoria-Theater die geſuchte Er⸗ 
holung und ſieht ein, welch ein wohlthätiger Genius 
die Kunſt iſt. Indeſſen iſt es uns nicht vergönnt, 
uns an irgend einem Orte feſt zu ſetzen und unferer 
Lieblingsneigung nachzuhängen; wir müſſen weiter 


und gehen zum Neugarter Thor hinaus. — Die 
Stimmung, welche ſich unſerer bemächtigt, iſt eine aus 
den verſchiedenſten Gefühlen gemiſchte. Unwillkürlich 
ſprechen wir laut oder im Stillen: „Wie ſcheinen 
die alten Weiden ſo grau!“ Was aber ſind die alten 
Weiden, dieſe Proletarier unter dem majeſtätiſchen 
Heer der Bäume, gegen die prächtige Scenerie der 
Natur, die ſofort unſern Blick gefangen nimmt! — 


Rechts und links erheben ſich in maleriſcher Schön- 


heit anmuthige Hügelreihen, die von den ernſten 
Feſtungswerken ihren Ausgang nehmen. Die von 
ihnen gebildete Schlucht zeigt uns eine beſcheidene 
Vorſtadt, deren Häufer mit ihren rothen Dächern 
und weißen Giebeln ſich durch das ſchwellende Grün. 
des Frühlings und ſeines Blüthenmeeres bemerkbar 
machen. In die lebensvolle Anſchauung aber drängt 
ſich die Reflexion. Auf dem Hügel zur rechten 
Seite liegt das ruſſiſche Grab, eine Anhöhe, 
welche die Gebeine vieler Erſchlagenen in ſich 
ſchließt. Der Hügel zur linken, der Stolzen⸗ 
berg, erſcheint uns wie ein lahler Scheitel 
der Weltgeſchichte. Auf demſelben ſtand noch zu 
Anfang dieſes Jahrhunderts eine blühende Stadt mit 
mehreren tauſend Einwohnern. Dieſe ſchauten viele 
Jahre hindurch behaglich hernieder auf die große 
Stadt Danzig mit ihren ragenden Thürmen und 
prächtigen Häuſern, auf die wogende See und auf 
die an ihren Geſtaden ſich weit hin ausdehnende 
Ebene mit ihren hellgrünen Weiden, ihren fruchtbaren 
Aeckern, Gehöften und Dörfern. Die menſchenbelebte 
Stadt iſt verſchwunden und an ihre Stelle ein Kirch⸗ 
hof getreten. Machen wir uns los von dieſen trau= 
rigen Erinnerungen, um weiter zu gehen! Ein aus 
Holz errichtetes großes Gebäude auf dem neuen 
Weinberg zu Schidlitz feſſelt unſere Aufmerkſamkeit. 
Wir richten unſere Schritte nach demſelben und er— 
reichen bald unſer Ziel. Unſere Ueberraſchung iſt 
keine geringe; denn wir finden hier auf dem Wein- 
berg einen ſo großen Saal erbaut, wie ihn Danzig 
zum zweiten Male nicht aufzuweiſen hat. Der Er⸗ 
bauer und Eigenthümer deſſelben, Herr Schultz, 


hat für den Bau deſſelben nicht nur ſehr bedeutende 


Geldmittel verwendet, ſondern auch viel Geſchmack 
und Sinn für architectoniſche Schönheit an den Tag 
gelegt. Jeder Beſucher dieſes reizend gelegenen Eta⸗ 
bliſſements wird ſich davon überzeugen. (Fortſ. f.) 


(Briefkaſten.] Der uns von den Schweinsköpfen 
eingeſandte poetiſche Erguß wird in zweckentſprechender 
Weiſe benutzt werden. 

Kirchliche Nachrichten vom 18. bis zum 25. Mai. 
a (Schluß.) 

Heil. Leichnam. Getauft: Gärtner Ausländer 
in Langefuhr Sohn Guſtav Adolph. Fuhrmann Remus 
in Langefuhr Tochter Wilhelmine Eliſabeth. Kaufmann 
Jooſt in Kl. Plehnendorf Tochter Marla Wilhelm. Olga. 

Aufgeboten: Herr Carl Kutowski mit Igfr. Emilie 
Juſtine Dorothea Hertzberg in Kl. Katz. Hofbeſitzer Guſt. 
Ad. Kiſſan mit Igfr. Pauline Emilie Roſalie Retzlaf in 
Rauchhaushof. Hauszimmergeſ. Joh. Fr. Nehmke mit 
Jafr. Aug. Pauline März in Heiligenbrunn. Fuhrmann 
Rud. Heinr. Löſchmann mit Wwe. Doroth. Gurski geb. 
Krüger in Neuſchottland. Herr Andreas M. Siedler mit 
unverehel. M. C. Reinkowski auf Holm. 

Geſtorben: Müllermſtr. Müller in Silberhammer 
Tochter Thereſe, 2 J. 11 M., Krämpfe. Schiffs kapitaln 
Janow K. Matheus, von Amerika, an Pocken. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Hauszimmermann Scharping Sohn Friedrich 
Julius Otto. Holzaufſeher Nürnberg Tochter Adele 
Selma Franziska. ö 

St. Birgitta. Getauft: Schiffszimmergeſ. 
Wengzorra Tochter Anna Maria Luiſe. Schuhmachergeſ. 
Lange Sohn Friedrich Wilhelm. Brauergeſ. Baßdorf 
Sohn Johann Franz Albert. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


20 4| 337,16 | 12,1 [W. friſch, bewölkt. 
30) 80 335,25 6,6 NNO. mäß. bew. m. Regen. 
1210 336,02 7,6 NO. mäßig, bell u. wolkig. 


Neufahrwaſſer. 
20. Mai: 


9 aus 
v. Liverpool, m. Salz. 


ngekommen am 

Figuth, Caroline Suſanne, 

— Ferner 4 Schiffe m. Ballaſt. 
Angekommen am 30. Ber 

Breidſprecher, Dampfſchiff Tilſit, v. Stettin, mit 
Gütern. Geddes, Charter, v. Morriſſonshaven, m. Kohlen. 
— Ferner 1 Schiff e Ne 

eſegelt: 

Pahner, Dampfſchiff Douglas, n. London; v. Putten, 
Dampfſchiff Hollander, u. Rotterdam; u. Lüſchte, Wilhel⸗ 
mine, n. Schleswig, mit Getreide. Rechte, Juno, nach 
London, mit Holz. 

Nichts in Sicht. Wind: NO. 

Borfen-Derkänfe zu Panſig am 30. Mat. 

Weizen, 285 Laſt, 138pfd. fl. 561; 134, 131. Zepfd. 

fl. 5224; 131.3 2pfd. fl. 510; 129. Zopfd. fl. 490; 

129pfd. fl. 480; 130pfd. fl. 500; 123pfd. fl. 470 

Alles pr. 85pfd.; 128.29 bis 129. 30pfd. effectiv 

Gewicht fl. 485. 5 

Roggen, 120. 21 pfd. fl. 310; 122, 122. 23pfd. fl. 315 
123pfd. fl. 318; 128pfd. fl. 330 pr. 125pfd. 
Erbſen w., fl. 303, 305, 310, 312. 


2 


5 


Bahnpreiſe zu Danzig am 30. Mai. 
Weizen 120 — 13 lpfd. bunt 65—82 Sgr. 
* 124—134pfd. hellbunt 75—90 Sgr. 
Roggen 120 — 126 pfd. 513—54 Sgr. pr. 125pfb. 
Erkſen weiße Koch- 51—53 Sgr. 

do. Futter- 46 — 50 Sgr. 

Gerſte kleine 107 —110pfd. 37-39 Sgr. 

große 110—118pfd. 40 46 Sgr. 
Hafer 65— 82 pfd. 24— 28) Sgr. 

Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 

vom 27. bis incl. 29. Mai: 

492 Laſt Weizen, 956 Laſt Roggen, 3 Laſt Gerſte, 
26% Saft Erbſen, 23 Laſt Rübſaat, 13 Laſt Leinſaat, 2692 
eichene Balken, 23,457 fichtene Balken und Rundholz, 
340 Laſt Faßholz. Waſſerſtand 10 Zoll. 

[Eingeſandt.] 

Wo man auch hört, ſpricht ſich das aufrichtigſte 
Bedauern über die Verſetzung des Herrn Regierungs- 
Präſidenten v. Blumenthal aus, eine Kundgebung, 
welche von der hohen Achtung zeugt, welche er ſich 
während ſeiner faſt 25 jährigen ſchwierigen Amts⸗ 
verwaltung in allen Kreiſen erworben. Ihn und 
ſein Haus begleiten die innigſten Wünſche für Heil 
und Wohlfahrt auch in die Ferne; für den Regie⸗ 
rungsbezirk aber und namentlich für unſere Stadt 
iſt zu wünſchen, daß der Nachfolger nicht gar zu 
ſchmerzlich den Vorgänger vermiſſen laſſe. Wie fo 
oft im Leben, ſo auch in dieſem Falle, lernt man 
erſt recht ſchätzen, was man beſeſſen, wenn man es 
verlieren ſoll. Solche Geſinnungen hört man allge⸗ 
mein bei dem Abgange des Herrn Präſidenten äußern. 
Die Volksſchullehrer aber ſind nicht die Letzten, 
die die nämlichen Gefühle und Wünſche hegen, denn 
er war ihnen ſtets ein gerechter, humaner und Hilfe⸗ 
bereiter Vorgeſetzter, den Gott auch fernerhin in 
ſeinen Schutz nehmen wolle, 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Wirklicher Admiralitäts- und vortragender Rath 
Elbertshagen g. Berlin. Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens 
a. Gr. Golmkau. Rittergutsbeſ. Uphagen n. Gattin a. 
Kl. Schlanz und Fuchs n. Gattin a. Böhlkau. Die 
Kaufl. Baumgart a. Berlin, La Grange a. Paris und 
Herloſſen a. Rouen. 

Hotel de Berlin: 
„ Oberamtmann Zwicker a. Czechoczun. Kaplan 
Kofſtemsti a. Danzig. Die Kaufl. Gabriel, Kotzenberg 
u. Meyer a. Berlin, Schärpe a. Stettin, Marx a. Belfaſt. 
Walter's Hotel: 
rem.⸗Lieuten. Baumann a. Poſen. Rittergutsbeſ. 
Behnke n. Gattin a. Robakowo, Funk n. Gattin aus 
Kowallek u. Dröbs a. Ottomin. Ober Poſt⸗Sekretair 
Schubert a. Königsberg. Die Kaufl. Bökhoff a. Leer 
und Thönemann a. Berlin. Frau Rittergutsbeſ. Klatt 


aus Kleczkowo. 

2 Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. Heyne n. Gattin a. Stangenberg. 
Gutsbeſ. Hellwig a. Thorn u. Warmholz a. Gumbinnen. 
Architekt Burchardt a. Berlin. Die Kaufl. Scherz aus 
Berlin, Heinrich a. Leipzig u. Gehrmann a. Nordhauſen. 


Bekanntmachung. 
Nochdem Se. Majeſtät der König Allergnädigſt 
8 geruht haben, mir das Präſidium der Königl. 
Regierung in Sigmaringen zu übertragen, ſcheide 
ich mit tiefer Wehmuth aus dieſem Bezirk, welchen 
ich länger als 22 Jahre angehört und in dem ich 
eine theure Heimath gefunden habe. Allen geehrten 
Einwohnern des Regierungsbezirkes fage ich meinen 
herzlichen Dank für das mir in dieſem langen Zeit⸗ 
raum bewieſene Wohlwollen, empfehle Alle in Gottes 
gnädige Obhut und bitte mir ein geneigtes Andenken 
zu bewahren. 
Danzig, den 29. Mai 1863. 
Der Regierungs⸗Präſident. 
von Blumenthal. 


Sonntag, den 31. Mai 


findet in dem neuen Etabliſſement zu 


Schidlitz auf dem Weinberge 
dein grosses 
CONCERT, 
von der Capelle des 4. Oſtpreuß. Grenadier⸗ 
Regiments No. 5, unter perſönlicher Leitung des Herrn 
Muſikdirectors inter ſtatt. 
Anfang 4 Uhr. 
N Cutrse à Perſon 2½ Sgr. n 
J. AM. Schultz. 


Das Sonntagsblatt ven Otto Hluppius 
No. 10, (Preis 9 Pfennige,) ift angekommen. No. 2 
bis 9 find Ani No. 1 wird gratis ausgetheilt. 


Th. Anhut h, Langenmartt 10. 


Selonkes Etablissement 
auf Langgarten. 
Sonntag, den 31. Mai: 


bonnements- Concert. 
Anfang 5 Uhr. — Montag, den 1. Juni: 
Abonnements- Concert. 
Anfang 6 Uhr. 
Bei ungünstiger Witterung CONCERT im Saale. 
Entrée 27 Sgr. HF. Heil. 


Bewährte Hilfe 
Huſten⸗, Hals⸗ und Bruſt⸗Leidenden! 


Bruſt-Caramellen 
von Eduard Gross in Breslau. 


Dieſe Groß'ſchen „Bruſt⸗Caramellen“ haben ſich 
bereits nicht nur in Preußen, ſondern auch in anderen 
Ländern einen guten Ruf erworben. In den meiſten 
Fällen, wo Huſten. Hals- und Bruſtbeſchwerden, Grippe, 
Catarrhe, Verſchleimung, Athembeklemmung, Trockenheit 
des Kehrkopfes, Engbrüſtigkeit, Nervenleiden, überhaupt 
Bruſtreizübel, ſogar Keuchbuſten, wo andere oft recht 
gute Mittel verſagen, helfen dieſe Groß'ſchen Bruft- 
Caramellen, beſonders wenn ſelbige ununterbrochen 
gehörig angewendet werden. 

Preis à Carton: ſchwächſte Sorte 34 fgr., ſtärkere 
zen 75 ſgr., noch kräftigere Sorte 15 fgr., kräftigſte 
Sorte 1 rtl. 


1 e Niederlage in Danzig, Jopengaſſe 
5 4 


L. G. Homann. 
Angelegenheit 


des vaterländiſchen Muſeums 
im ehem. Franziskanerkloſtergebäude. 
Die Herren Gutsbeſitzer, Geiſtlichen und Lehrer 


unferer Provinz werden ganz ergebenſt erſucht, valer⸗ 
ländiſche Alterthümer, die bei Entdeckung von heidniſchen 


Gräbern u. ſ. w. an's Tageslicht befördert werden, mit 


Beifügung der Namen der patriotiſchen Geber zur Auf« 
bewahrung in dem alten Kunſtbau des gedachten Kloſter⸗ 
gebäudes dem darin wohnenden Bildhauer Freitag 
freundlichſt überweiſen zu wollen, damit der Allerhöchſte 
Wille Ihrer Majeſtäten immer mehr zur Wirklichkeit werde. 
— ' ͤ Tꝛ . — A— —yt:.— ——ͤ — 


Dem R. F. Daubitz'ſchen Kränter⸗Liqueur, 
(erfunden von dem Apotheker R. F. Danbitz in 
Berlin, Charlottenſtr. 19), zur Ehre übergeben wir 
Nachfolgendes zur allgemeinen Beachtung: 

Sehr geehrter Herr! Ich kann Ihnen zu meiner 
großen Freude die frohe Botſchaft bringen, daß Ihr 
Kräuter» Liqueur auf den Zuſtand meiner Gattin die 
vorzüglichſten Wirkungen hervorgebracht hat. Wie viel iſt 
mit Hausmitteln und Medikamenten verſucht worden! 
Die Wirkungen letzterer waren vorübergehend. Dadurch 
wurde der Magen immer mehr geſchwächt. Aber Ihr 
Mittel hat den Magen ſchon nach Verbrauch einiger 
Flaſchen geſtärkt. Der Stuhlgang iſt regelmäßig und 
ohne Schmerzen erfolgt. Meine Frau iſt zwar noch 
Wöchnerin; aber ihr Hausarzt hat ihren Wün⸗ 
ſchen nachgegeben und billigt es gern, daß 
wir weiter mit Ihrem Kräuter⸗Liqueur ver⸗ 
ſuchen, von dem wir uns mit Gottes Hülfe die beſten 
Erfolge verſprechen. Zugleich erſuche ich Sie ergebenſt, 
mir doch umgehend 8 Flaſchen von Ihtem Kräuter⸗ 
Liqueur überſenden zu wollen ze. 

Polzin (Hinterpommern) 18. März 1863. 

Mit vorzüglichſter Hochachtung ergebenſt 
Jobſt, Conrector. 


FFF 
1 Feuerverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha. 


Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank für 1862 beträgt die Erſparniß für das vergangene Jahr 


66 8 Procent 


Jeder Banktheilnehmer in hieſiger Agentur empfängt dieſen Antheil nebſt einem Exemplar 


der eingezahlten Prämien. 


E des Abſchluſſes Vormittags von 9—1 Uhr und 
E 


AAN 


Einſicht offen liegen. 


Denjenigen, welche beabſichtigen, dieſer gegenfeitigen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft beizutreten, 
giebt der Unterzeichnete bereitwilligſt desfallſige Auskunft und vermittelt die Berſicherung. 


Danzig, den 26. Mai 1863. 


Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. 1 Gotha, 


DS 


A Auntheile auf 


werden ausgeführt. Pläne gratis und portofrei. 


bei dem auch die ausführlichen Nachweiſungen zum Rechnungsabſchluſſe zu jedes 


Das von mir en 27 Geſellſchnſtsſpiel zur 128. Preuß. Lotterie beginnt wieder 
At auf A, 8, 15 oder 81 Nummern, r fing 
bis 10 Thlr. für alle 4 Klaſſen von ieder Sorte zu haben. Aufträge von außerhalb 


Victoria-Theater zu Danzig: 


eg den 31. Mat 1863. Zum erſten Male: 
Die Lieder des Muſikanten. 
Geſang in 3 Abtbeilungen (fünf Aufzügen) von 
R. Kneiſel. Muſik von F. Gumbert. 


Montag, den 1. Juni 1863. Bürgerlich und 
romantiſch. Original -Luſtſpiel in 4 Akten von 
Bauernfeldt. Hierauf; Guten Morgen Herr 
Fiſcher! Vandeville⸗Burleste in 1 Akt v. Friedrich. 


Polniſcher Kientheer, 


in feinſter Qualität zu 5 Thaler pro Tonne bei 
Christ. Friedr. Keck. 


E Förderung einer neuen vortrefflichen Erfindung 
„des vegetabiliſchen Haarbalſams Esprit des 
cheveux“ von Hutter & Co. in Berlin, Niederlage 
bei J. L. Preuss iu Danzig 
Portechaiſengaſſe 3, halten wir uns ver 
pflichtet, nachfolgendes Schreiben an die Fabrikanten 
der Oeffentlichkeit zum allgemeinen Urtheile zu übergeben! 
— Nachdem ich nach Ihrer Vorſchrift durch 
Anwendung des Balſams von vielen 
RR satalitäten, einſchließlich des nervöſen Kopf 
—ſchnerzes, in einem Zeitraum don ſechs 
Monaten, voilftändig befreit bin, fühle ich 
— nich veranlaßt, Ihnen meinen wärmſten 
Dan zu ſagen. Dieſer Erfolg iſt ein 
Beweis für die vortreffliche Wirkung Ihres 
BE Haarbalſams, der mir nach 5 Flaſchen 
1 Thlr. mein ganzes verlorenes Haupt? 
haar wiedergab; was ärztlich angerathene 
Ba Mittel nicht vermochten, ſowie auch koſt⸗ 
ſpielige Badecuren mein Nervenſyſtem nicht 
derartig ſtärkten, daß das Wachsthum der 
Haare im mindeſten gefördert worden wäre, 
so halte ich es im Intereſſe aller Haar 
leidenden für Pflicht, darauf hinzuweiſen, 
daß nur Ihrem Esprit des cheveux, dieſes 
olänzende Reſultat zuzuſchreiben iſt. 
Be Nidda, den 1. April 1863. 
Anton Braunitz. 


Nähmaſchinen 


für alle industriellen Zwecke, die vom feinſten bis 
zum gröbſten Faden ſchnell, ſicher und geräuſchlos 
arbeiten, mit Saum⸗, Schnur⸗ und Bandvortichtungen. 
Unterricht gratis. Kredit ertheilt. 


R. Kowalsky, Röpergasse No. 13. 


Penſions Quittungen, 


find vorräthig in der Buchdruckerei von 
Edwin Groening. 


42 Stück ſchwere, 

diekfette Maſtochſen, 
ſtehen in Milluhmen, 1 Meile 
vom Bahnhof Stallupönen, zum Verlauf. 


3: 4 tilge mit augenblicklicher Weber” 
zeugung und in; Garantie. 


Wilh. Dreyling, 


Königl. appr. Kammerjäger, 
Heil. Geistgasse 60, vis-a-vis dem Gewerbehauſe⸗ 


Aa 


i 


ol 


| 


Mäuſe, Wanzen u. ihre Brut‘ 
Schwaben, Franzofen ic. ver’ 


Nachmittags von 3—6 Uhr von Unterzeichnetem, 
erſicherten 


C. F. Pannenber 


Comptoir: Neugarten No. 17. 


EEE TOTEN 


von 5 Sgt. 


Max Dannemann, Heil. Beiftgafje 31. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Volksſtück mit 


